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Inowraelaw, Donnerftag, den 30. März. 


Vierter Jahrgang. 


Is. 


Knjawischen Warhrublatt. 


Erſcheint Montags und Donnerſtagt. 
Bierteljährlicher Abonuementspreis: 


Mr piefige 11 Sge., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. 


| Berantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Iuomraclam. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeilt oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Erpebition: Geſchaͤftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Die geehrten Leſer unſeres Blattes bitten 
wir beim bevorſtehenden Schluß des Quartals 
um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements 
bei den Poſtanſtalten. Wir weiſen darauf hin, 
daß die Poſt ohne ausdrückliche Neu⸗ 
beſtellung das Wochenblatt nicht weiterlie⸗ 
fert. Die Freunde unſeres Blattes erſuchen 
wir, für die immer weitere Verbreitung deſſel⸗ 
ben nach Kraͤften wirken zu wollen, und wir 
wollen uns bemühen, den Inhalt immer mehr 
zu vervollkommnen. Im Falle des Abonnements 
iſt der beigefügte Beſtellzettel ausgefüllt der 
nächſten Kgl. Poſtanſtalt zuzuſenden. — Der 
Abonnementspreis iſt wie bisher vierteljährlich 
nur 12 Sgr. 9 Pi. Die Redaktion. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 28. Sitz. v. 27. März.] 
Eröffnung 10% Uhr. Man tritt in die Tages⸗ 
Ordnung, Fortſetzung der Debatte üder die 3 
erſten Anträge des Generalberichts ein. 

Abg. Schulze (Berlin): Nach der Rede 
des Herrn Kciegsminiſters iſt es geboten, un⸗ 
lere Stellung vor dem Lande zu konſtattren. 
Ich gehe nicht auf die Drohung des Bruches 
ein; nach dem ſtenographiſchen Bericht liegt in 
dieſer Beziehung kein Beſchluß der Regierung 
vor, aber es wird uns doch eine Perſpektive 
geſtellt, wonach die Haltung des Hauſes ver— 
anlaſſen könnte, daß künftig einmal die Regie⸗ 
tung den bisher feſtgehaltenen verfaſſungsmä⸗ 
Bigen Weg minder ſtrenge innehalten würde. 
Das Lob feſter Parteiorganiſation hatte ich 
gern in weiterem Maße acceptiren mögen, als 
ich es leider im Stande bin. Nicht darauf, 
auf das Volk ſelbſt ſind unſere Erfolge zurück 
zu führen, welches uns aus anderen Gruͤnden, 
weil wir auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, 
gefolgt iſt. Die konſervative Partei iſt weit 
beſſer und feſter organifirt, als wir; wir haben 
ine Kreisboten, keine Ortsſchulzen. Die Aeu⸗ 
Bernug, daß die Fraktionen die Unbefangenheit 
der Plenardebatte ſchadigen, bat mich von einer 
milifäriſch techniſchen Autorität verwundert; 
100 erſtaune, daß der Herr Kriegsminiſter die 

edeutung der Fraktionen, dieſer parlamenta⸗ 

chen Cadres, ſo überſchätzt. Untere Stellung 
zu deu groſten Fragen iſt nicht aus den Frak⸗ 
nonen herzuleiten und auf jene zurückzuführen, 
die iſt weit hinter ihnen zu ſuchen. Die Re⸗ 
gierung hat zwei Mal über unfere Köpfe fort 
das Land befragt und aus den großen Urver⸗ 
mmlungen Autwort erhalten. Der Kriegs- 
Nmiller hat uns geſagt, daß er in der Reor⸗ 
Lauiſation nicht von dem Standpunkte des ver⸗ 
norbenen Herrn v. Bonin, feines Amtsvor⸗ 
gang ers abgegangen ſei, daß er nur die Erb⸗ 
aft des Legteren angetreten habe. Er hat 
inzugeſugt, es ſei ja evident, daß ein Werk, 
wie die Heorganıfation, nicht von ihm in der 
Ze Friſt, welche zwiſchen feinen Amtsan⸗ 
ie und dem Hervortreten der Reorganiſation 

een, ausgearbeitet ſein könne. Meine Her⸗ 
* es iſt uns vom Ktiegsminiſter der Vor⸗ 

weite gemacht norden, daß wir nach Machter⸗ 
ek erung ſtreben; leider aber iſt unſere Stel⸗ 
N die Ausfubruug der verfaſſungs maßi⸗ 
Rechte des Volkes noch eine ſolche, daß 


wir erſt nach Machterwerbung ſtreben müſſen, 
nach Machterweiterung aber, weil machtlos, 
nicht trachten können. Was ſoll nun die dro⸗ 
hende Hinweiſung auf die „Exiſtenzfrage“? 
Welche Exiſtenz iſt eventuell in Frage geſtellt, 
die dieſes Hauſes, die Exiſtenz der Verfaſſung? 
Es iſt recht wünſchenswerth, daß hierüber eine 
nähere Erklärung vom Miniſtertiſche aus ers 
folge. Schließlich wird doch der Regierung, 
will ſie nicht einen Staatsſtreich begehen, kein 
anderes Mittel übrig bleiben, als die abermar 
lige Appellation an das Volk und die endliche 
Berückſichtigung des Ausſpruches des Volkes. 
Meine Herren! Es ſind den meiſten Völkern, 
welche zu konſtitutionellen Juſtitutionen gelangt 
ſtnd, auch Staatsſtreiche nicht erſpart worden. 
Sollte die preußiſche Regierung auf etwas dem 
Aehnlichen ſinnen, ſo müßte es fich eben zeigen, 
ob der Gtiſt des Volkes einer ſolchen Probe 
erliegt; uns, meine Herren, ziemt es, keinen 
Zweifel daran zu hegen, daß ſolche Probe de⸗ 
ſtanden werden wird. (Lebhaſter Beifall.) — 
Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion über die 
drei erſten Anträge der Kommiſſion wird ge— 
ſtellt und angenommen. 

Abg. v. Hoverbeck als Referent geht nach 
kurzen Vorbemerkungen auf eine Widerlegung 
der vom Regierungskommiſſar neulich aufge⸗ 
ſtellten Ziffern ein. 

Reg.⸗Commiſſar Mölle: Wenn ich auch 
wirklich in einigen Summen etwas zu weit 
gegangen bin, ſo wird es ſich höchſtens um 
eine Million handeln. 

Präſ. Grabow glaubt im Sinne des Hau⸗ 
ſes zu ſprechen, wenn er nach dieſer Erklarung 
des Reg.⸗Commiſſars den Wiedereintritt in 
die Spezialdiskuſſion über die Anträge 1 — 3 
nicht für geboten hält und die Diskuſſton über 
Antrag 4 eröffnet. 

Abg. Benda empfiehlt Streichung der 
Eingangsworte „der gegenwärtige Zeitpunkt iſt 
geeignet“, da er durch den Reg.⸗Commiſſar 
davon überzeugt worden ſei, daß derſelbe nicht 
geeignet. 

Abg. v. Hennig erläutert dem gegenüber 
nochmals, im Sinne v. Hoverbeck's, die Be⸗ 
deutung der Commiſſtonsanträge. Ich erin⸗ 
nere Sie, bemerkt er dabei, was der frühere 
Finanzminiſter Hr. v. Patow damals bemerkt 
hat, als er für die Reorganiſation der Armer 
eine Mehrforderung von 9 Millionen ſtellte 
und damit eine Dificit vor Augen hatte. Das 
mals wurde das Haus und das Land auf die 
Zukunſt verwieſen und auf das fortſchreitende 
Wachsthum der Steuererträge, mu denen man 
in kurzer Zeit des Difizits Herr werden müſſe. 
Nun, meine Herren, gerade auf dieſes natür⸗ 
liche Wachsthum der Steuerertraͤge hat auch 
Hr. v. Hoverbeck hingewieſen, und ich muß 


hinzufügen, daß ſelbſt da, wo wir Maßregeln 


vorſchlagen, welche augenblickliche Ausſälle zur 


Folge haben können, in allerkürzeſter Friſt eine 


Steigerung der Einnahmen mit Nothwendigkeit 
ſich ergeben muß. 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Kriegsminiſtet v. Roon: Ich habe aller⸗ 
dings die Vertagung der Debaue am Freitag 
beantragt, weil ich glaubte, auf perfönliche An⸗ 
griffe, hervorgegangen aus dem Mißvesſtandniß 


meiner Donnerſtagsrede, gefaßt ſein und da⸗ 
rauf angreifen zu muͤſſen. Dieſe ſind nun 
nicht erfolgt. — Ich muß ſodann die Auffaſ⸗ 
fung des Abgeordneten für Berlin in Bez 
auf die Aeußerung, ich hätte. die Erbſchaft 
nicht meines Vorgängers, ſondern irgend einer 
myſtiſchen, im Dunkeln wirkenden Macht ange⸗ 
ten, als anrichtig und objektiv unwahr entge⸗ 
gen treten. Ich weiß nicht, warum die Her⸗ 
ren gewiſſen dunklen fabelhaften Gerüchten, die 
auch wieder an die bekannte Seeſchlange erin⸗ 
nern, mehr Glauben ſchenken, als den akten⸗ 
mäßigen Beweiſen. Man hat vielleicht die 
Abſicht, durch die Erörterung dieſer Frage 
Details über die damalige Perſonal⸗Verände⸗ 
rungen zu erfahren. Die Spekulation miß⸗ 
glüdt aber. Seinen ferneren Behauptungen 
gegenüber, als ſei ich eden durch jene dunkle 
myſtiſche Gewalt veranlaßt worden, die Erb⸗ 
ſchaft anzutreten, obgleich ich nicht in allen 
Punkten mit der. wie er ſagte, mir aufoktro⸗ 
yirten Reerganiſation einverſtanden geweſen 
ſei; ich vertheidigte eine Sache, die man mir 
aufgetragen, ohne daß ich von ihrer Zweckmaä⸗ 
ßigkeit überzeugt ſei — ſo will ich hier erklä⸗ 
ren, daß ich nicht blos in allen Hauptſachen, 
fondern, nachdem mir mein Amt geſtattet hat, 
auf den Zuſtanb Einfluß zu üben, auch mit 
allen Details der Rrorganıfation einverſtanden 
bin, ſo ſehr man es ſein kann mit etwas, was 
man ſelbſt gemacht hat. 

Präſ. Grabow verlieſt den Paragr. der 
Geſchäftsordnung, der die Beſtimmungen ent⸗ 
hält, welche nach Schluß der Diskuſſton die 
Grenzen der perſöulichen Bemerkungen feſtſetzen 
und konſtatirt zugleich die Abweſenheit des Ang. 
für Berlin (Schulze) während der Rede des 
Kriegsminiſters. 

Kriegsminiſter v. Roon: Ich erkläre zu 
meinem Bedauren, daß ich erſt gegen den Schluß 
meiner Aeußerungen die Abweſenheit des Abg. für 
Berlin wahrgenommen hahe. Ich muß um Ver⸗ 
zeihung bien, wenn ich gegen den Gebrauch 
des Hauſes geſtoßen habe, es geſchah keineswegs 
in übler Abficht. 

Abg. Schulze (Berlin): Ich habe die 
Rede des Herrn Kriegsminiſter von einer ans 
dern Stelle des Hauſes gehört. Im ſtenogra⸗ 
pbiſchen Bericht heitzt es an einer Stelle in 
ſeiner Rede: „Wenn ich nicht den ganzen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorgefunden hätte, ich würde es 
wahrſcheinlich nicht für rathſam erachtet haben 
ihn ſo vorzulegen. Daraus folgerte ich weine 
Behauptung. 

Kriegsminiſter v. Roon: Es komunt mir 
ſo vor, als fer es nicht wohlgethan, in dieſer 
Sache ein Mißverſſänduiß obwalten zu laſſen. 
Die verleſene Stelle meiner Rede sit ganz rich⸗ 
tig und ich könnte fund würde daſſelbe noch 
heute wiederholen. Der Reorgantſationsplan. 
den ich vorfand und der dem Hauſe vorgelegt 
wurde am Anfang Februar 1860 hatte aller⸗ 
dings einige Punkte, mit denen ich nicht uber“ 
einnimmtej aber es wird einem jo auzmerkſa⸗ 
men Beobachter der parlamentariſchen Vor- 
gänge gewiß nicht entgangen ſein, daß die 
Reorganiſation von 1860 in einigen weientl!” 
chen Punkten — von den unwesentlichen rede 
ich nicht — doch verſchieden iſt von der Re⸗ 


"organifation, wie fie thatſächlich heute ausge⸗ 
führt iſt. 

Es wird hierauf zu dem fünften Kom⸗ 
miſſionsantrage übergegangen, die Contingen⸗ 
rung der Gebäude ſteuer delteſſend. 
Abg. v. Kirchmann: Die Gebäudeſteuer 
iſt eine neue Steuer und Artikel 109 der Ver⸗ 
faffung giebt der Regierung nur das Recht, 
alte Steuern fortzuerheden, daher überraſchte 
mich die Rede des Herrn Finanzminiſters vom 
16. März c., worin er ſich über die Gebäude⸗ 
ſteuer aus ſprach. Es handelt ſich hier um eine 
neue Steuer und da genügt es, daß ein einzi⸗ 
ger Faktor der Geſetzgebung dieſelbe verwei⸗ 
gert, um fie nicht erhebbar zu machen. Wir 
wiſſen, daß das Recht der Regierung, die Ge⸗ 
bäudeſteuer zu erheben, ohne daß ein Etatsge⸗ 
ſetz zu Stande gekommen iſt, im ganzem Lande 
lebhaft erörtert wird, daß in den öſtlichen, wie 
in den weſtlichen Provinzen ſchon thatſächlicht 
Verweigerungen derſelben vorgekommen ſind. 
Das ganze Land erwartet mit der böchſten 
Spannung den Ausſpruch dieſes Hauſes, was 
in dieſer Beziehung Recht fein joll. Ich glaube, 
das Haus hätte die Pflicht gehabt, ſich über 
dieſe Frage, bei der Tauſende und Hundert⸗ 
tauſende mit ihrem Vermögen betheiligt find, 
ſchleunigſt auszuſprechen. Da ſich jedoch die 
Roni rein auf den Finanzpunkt be⸗ 
ſchränkt hat, ſo glaube ich zwar, daß wir uns 
dem fügen können, aber ich halte auch den 
Wunſch für begründet, daß durch die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution das Recht 
des Hauſes in keiner Weiſe berührt wird und 
die Rechtsfrage völlig offen bleibt. Ich em⸗ 
pfehle Ihnen aus dieſem Geſchtspunkte den 
Verbeſſerungsantrag des Abg. Waldeck, der 
korrekter gefaßt iſt und den Rechtspunkt nicht 
präjudizirt; ich finde auch inſoſern in demſelben 
einen Vortheil, als er jene beſtimmte Summe, 
auf welche eine Steuer contingentirt und her⸗ 
abgeſetzt werden ſoll, nicht enthält. 

Auf dieſen Redner folgt der Ang. Prin- 
ce⸗Smith, der in ausführlicher Darſtellung die 
Contingentirung der Steuern als Forderung 
der Fortentwickelung unfered Verfaſſungslebens 
erörtert; hierauf Abg. v. Bonin und Abg. v. 
Blankenburg gegen Abgg. Faucher und Mis 
chaelis (als Referent) für den Antrag. Man 
geht zu Nr. 6 des Kommiflionsantraged. Der 
erſte Redner iſt der Abg. Dr. Gneiſt, der nach 
kurzer Einleitung zur politiſchen Seite der 
Frage übergeht. 

Es folgt der Abg. v. Zoltowski, der über 
den Steuerdruck, der in der Provinz Poſen 
jüblbar ſei, ſich äußert und alſo ſchließt: In 
dem Antrage kann ich eine Machterweiterung 
des Hauſes erblicken; ſollte dies aber auch der 
Fall ſein, ſo kann man mit den eigenen Wor⸗ 
ten des Herrn Kriegsminiſters darauf antwor⸗ 
ten. Der Herr Kriegsminiſter ſagte: Theore⸗ 
tiſch mögen Sie das Recht haben, das Budget 
zu modifizren; praktiſch muſſen wir auch ohne 
Budget regieren, denn regiert muß werden und 
dazu find wir da. So können wir die Regie⸗ 
rung auch ſagen: Theoretiſch mögen Sie das 
Recht haben, praktiſch aber hängt dieſes Recht 
von den Steuerzahlern ab, und zum Sterzahlen 
find wir da. (Beifall.) 


Abg. Lasker: Bei nicht kontingentirten 


Steuern iſt ein großes Mißtrauen gegen die 
Beamten, welche die Steuern einſchätzen, vor⸗ 
handen, und mit Recht, da dieſelbe Behörde, 
welche das Intereſſe an dem moglichſt hohen 
Steuererträgniß hat, zugleich die Entſcheidung 
über die Reklamation hat. Jede andere Be⸗ 
bandlung des Budgets, als es fetzt im Hauſe 
angebehnt wird, läßt die Bewilligungen zu 
einer bloſſen kalkulatoriſchen Berechuung herab⸗ 
ſinken. Die Regierung behauptet, das Recht 
der Eiunahme zu haben, und ſieht in jeder 
Beſtreitung deſſelben einen Augriff auf die 
Verfaſſung. Aber der Art. 109 der Verf. 
giebt der Regierung nur das Recht der Erbe⸗ 
bung der Steuern; der Finanzminiſter iſt nicht 
der Verwalter, ſondern der Steuer⸗Einnehmer, 
die Erhebung iſt ein Akt der Finanzpoelizei. 


Nach der Erhebung hat ſich die Regierung mit 


dem Hauſe über die Verwendung ausemander⸗ 
zuſetzen, und ich babe deshalb nicht den gering⸗ 
ften Zweifel, daß jeder Beamte, welcher die von 


ebm erhobenen Steuern au die Regierung ab⸗ 


führt, obſchon er weis, daß fie einen verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Gebrauch davon macht, ditſelbe 
Berantwortung hat, wie die Regierung ſelbſt 
(Bewegung). Der Autrag Toll nichts weiter 
als die :hatſächliche Anerkennung des Budget⸗ 
rechtes des Hauſes erwirken. * 

Die Diskuſſion über den Antrag 6 wird 
geſchloſſen. 

Zum Schluß erhält? das Wort der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Michaelis: Wir haben bisher 
keine Erfahrung gemacht, wohin das unke⸗ 
dingte Steuerderweigerungsrecht geführt hätte, 
wohl aber wiſſen wir, wohin das von der Re⸗ 
gierung auf Grund des Art. 109 der Verfaſ⸗ 
fung in Auſpruch genommene unbedingte Steuer⸗ 
erhebungsrecht, welches aus dem Steuerverwei⸗ 
gerungsrecht der Nationalverſammlung bervor⸗ 
ging, gefuͤhrt hat. Es hat dahin geführt, das 
Budgetrecht des Hauſes zu annulliren. 

Es folgt darauf die Diskuſſion über den 
Zuſazantrag (VII.) des Abg. Virchow. 

Abg. Virchow: Mein Verlangen iſt ein⸗ 
fach das, daß die Regierung bei der gegenwär⸗ 
tigen Etatsberathung Abänderungsvorſchläge 
im Sinne der unter II. dis VI. aufgeſtellten 
Geſichtspunkte vorlege. Ich habe alſo aus⸗ 
brücklich anerkannt, daß die Etatsberathung 
fortgehe und keineswegs den Antrag erneuert, 
den Etat an die Regierung zurückzuweiſen. 
Meine Herren, wir, die Fortſchritts partei, ha⸗ 
ben wirklich ein großes Intereſſe daran, daß 
ein neues budgetloſes Jahr nicht wieder ein⸗ 
trete. Die nicht mißzuverſtehenden Drohungen 
des Kriegsminiſters beziehen ſich ja ausdrüd- 
lich anf uns, auf unſere Partei. Man wird 
alſo verſuchen, ein neues Martyrologium auf⸗ 
zuſtellen — naturlich Alles ad majorem Dei 
gloriam (Heiterkeit), d. h. um die verfaſſungs⸗ 
mäßige Prärogative der Krone zu ſichern, — 
und es wird wieder eine Reihe von einzelnen 
Staatsbürgern dafür büßen müſſen, daß ſie 
nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung und 
nicht dieſem Miniſtertium knechtiſch unterworfen 
handeln wollen. Und dan, meine Herren, 
werden wir wieder zuſammen kommen über's 
Jahr, wieder ſehr ſorgfältig den Etat bera⸗ 
ihrn und durchgehen, und ich ſehe nicht ein, 
wobin die Sache ſchließlich führen ſoll. — Ich 
babe die ſichere Ueberzeugung, wenn es Sr. 
Majeſtät gefallen ſollte, heute einen anderen 
Finanzminiſter zu wählen mit dem Auftrage, 
dem Abgeordnetenhauſe in entſprechender Weiſe 
zum Heil des Vaterkandes entgegen zu kommen, 
daß es dann nicht an Kräften fehlen würde, 
einen wirklich annehmbaren Etat auszuarbeiten. 
(Sebr wahr.) 

Abgeordu. Stavenhagen gegen den An- 
trag Virchow. 

Es wird darauf der Schluß der Diskus⸗ 
ſion angenommen. 

Präſident Grabow ſchreittt nun zur Ab⸗ 
ſtimmung. Die motivirte Tagesordnung des 
Abg. Wagener. für welche nur die kleine kon⸗ 
fervative Fraktion, kein Mitglied der katholi⸗ 
ſchen ſtimmt, wird abgelehnt, und darauf wer⸗ 
den alle ſechs Anträge der Budgetkommiſſion 
in raſcher Folge mit überwiegendſter Majorität 
angenommen; ſchließlich auch der Zuſatzantrag 
Virchow's (VII). Das Amendement v. Benda 
zum Antrage IV wird faſt einſtimmig abgelehnt, 
das Amendement Waldeck zum Antrage Vinur 
gegen eine ſehr ſtarke Minoeitaͤt. Bei den 
Anträgen I— III ſtimmten die Altliberalen und 
Katholiken faſt ohne Ausnahme mit der Ma⸗ 
jorität, gegen IV ſtimmten die Altliberalen und 
Konſervativen, gegen V desgleichen, gegen VI 
ſtimmten faſt alle Katholiken, auch das linke 
Centrum blieb nicht ſo kompakt zufſammen, wie 
bei den vorangegangeuen Abſtimmangen. Gneiſt 
z. B. ſtimmte gegen Antrag VI. — Gegen 
Virchow's Antrag, deſſen Schickſal Anfangs 
zweifelhaft erſchien, ſtimmten alle Katholiken, 


Altliberale und Konfervative, auch einzelne 


Mitglieder des linken Centrums. 

Schluß 3% Uhr. Abg. Waldeck war durch 
Krankheit verhindert, der heutigen Sitzung bei⸗ 
zu wohnen. 1 4 1 
Abgeordnetenhaus 29. Sitzung vom 28. d.] 
Präfdent Gradow eröffnet die Sißung um 
10% Uhr mit geſchaftlichen Nee 

Das Haus ttriit in die Tagesordnung: 
Berathung des praͤjudizlellen Antrages des 
Abg. Michaelis und Genoſſen, ſo wie über den 
Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Han⸗ 
del und Gewerbe und für Finanzen und Zölle, 
betreffend den Staatsvertrag zwiſchen Preußen 
und Oldenburg wegen der Jahde⸗Bahn, und 
die, ferneren Bal ug Sende Kommiſſtonen, 
en den Bau von Elſenbahnen von Dan⸗ 
zig nach Neufahrwaſſer, von Heppens nach 
Oidenburg, von Berlin nach Küſtrin, ſowie die 
Gewährung der Zinsgaxantie für das Anlage ⸗ 
kapital einer Eiſendahn von Trier durch die 
Eifel nach Call. und wegen Gewährung einer 
Beihülfe des Staates au die Tilſit Anflerburger 
Eiſenbahngeſellſchaft, ſowie an die zur Her⸗ 
ſtellung einer Eiſenbähn von Pilla uber Köͤ⸗ 
nigsberg, Bartenſtein, Raſtenburtz and Löten 
nach Lyck konzeſſionirte Oſtpreußiſche Südbahn⸗ 
geſellſchaft. 5 * 

Der prinzipielle Antrag von Michaelis 
und Genoſſen lautet: Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: Die Berathung der 
angeführten Berichte der vereinigten Kommiſ⸗ 
ſionen für Finanzen und Zölle und für Handel, 
Gewerbe fo lange auszuſezen, bis ein Geſes 
üder den Staatshaushalt zu Stande gekom⸗ 
men ift, g 17 2 212 I 

Es wird zuerſt der präjudizielle Antrag 
zur Verhandlung gebracht. 3 

Da der Abg. Michgelis nicht anweſend, 
ſo übernimmt Abg. Klotz auf Erſuchen dir Ver⸗ 
tretung des Reſerenten. Dem Lande werten 
durch die Regierungsvorlagen Verpflichtungen 
zugemuthet, welche das Haus nicht bewilligen 
kann, bevor nicht das ihm verſaſſungsmäßig 
zuſtebende Budgetrecht ſichergeſtellt iſt. Käme 
ein Staats hausbaltsetat zu Stande, fo wäre 
die Erledigung der vorliegenden Geſetzentwürke 
leicht; kommt aber ein Etat nichtuzu Stande, 
ſo leiſtet die Staatsregierung, wie ſie es ſchon 
in den letzten Jahren gethan, die Geſammt“ 
ausgaben ohne ur ſſere vefaſſungsmaͤßige Zu⸗ 
limmung, wäbrend ſie, wenn wir einmal die 
vorgelegten Spezialgeſetze votirt, haben, zur 
Verausgebung dieſer für Eiſenbahnen verlang⸗ 
len Summen eines Etats gar nicht bedarf, do 
ſie die Spezialbewilligung beſäße. Wir löfen 
alſo uufer verfaſſungsmäßiges Budgetrecht in 
lauter Spezialbewilligungen für die Regierung 
auf. Die Regierung läßt ſich die Spezialge⸗ 
ſetze nur bewilligen, um bei dem Nichtzuſtande“ 
kommen des Etats das Budgetrecht des Hau 
ſes zu ‚verfümmmen.. Der prajudigielle ‚Antead 
iſt keineswegs eine Ablehnung der bezüglichen 
Eiſendahngeſctze; wir find bereit, den bethetlig, 
ten Gegenden die gewünſchien materiellen =. 
theile zuzuwenden, nur ſtellen wir die I: 
Bedingung, daß der Etat zu Stande 8 
Wir haben 14 Tage lang über die Behan 
lung des Budgets diskutirt: es iſt nun Such 
der Regierung, auf unſere Wünſche Ahne 
und mit dem Hauſe zu kooperiren. ba, 
dies nicht, dann ſind wir es nicht, welchen 1 
Schädigung der Landes ⸗ und lokalen Ju 
eſſen zur Laſt fällt, ſondern die Verantwortli 4 
keit fällt auf die Regierung. nee 
In dieſem Sinne nehmen Sie die den pet 
diziellen Antrag an. Hüten Sie 1 0 2 
Bewilligung von Spezialkrediten das Bu . 
recht im Großen und Ganzen anzutaſten. Bra 

Abg. Wagener gegen den Antrag. PR: 
Abg. Meidauer wendet ſich gegen die un 


1 fi 1 
führungen Wageners und empfiehit und Un 
„ 


judizi ie Einheit u 
udiziellen Antrag, welcher dit E je 
eetreihnhanßeit des Budgets zum a 
punkt babe. Außerdem empfehle ſich die 


us praktiſchen Gründen. a 
l (rte in der Beilage, 


% 


Um 1. April beginnt ein neues Abonnement 


e TRIBÜNE. 


Alen die an pikanter Unterhaltung ſich ergöt⸗ 

5 wollen und die intereſſanteſten Neuigkeiten 

bi endheiß zu genießen lieben, wird die „Tri⸗ 
ne. als das unterhaltendſie, inbaltteichſte 

ar vielſeitigſte von allen Berliner Blättern 
gelegentlichſt empfohlen. Das 


deueſte und Erwähnenswertheſte, 
Ses immer nur ſich erreignen möge, ſei es an 
einem Hofe oder ſei es in jenen ſeligen Ge⸗ 
10 n, wo des Stockes milder Scepter freund⸗ 
waltet, wird von unſern Becichterſtattern 
* — Dauptſächlich wird die „Tri⸗ 
a 
„Berliner Leben und Treiben 
hd auen Schichten der Gefellſchaſt treu wieder: 
8 Was in Berlin, dem Brenhpunkte 
i etvillfation pafiirt, muß Jeden interes- 
in „ — Ein ſtehender Artikel der „Tribüne“ 
ferner das 


1 cho aus den Gerichtsſälen 

e Nührte Berichte aller wichtigeren Verhand⸗ 

one der verſchiedenen Gerichtshöfe. — Die 

auge den Autoren der Gegenwart verſorgen 
ßerdem die Tribune mit ſpannenden 


omanen u. Criminalgeſchichten. 


n einer der nachſten Nummern beginnt die 
nene, in hohem Grade ſpannende Erzählung: . 


Der Stedbuief. 


9, AlnalsMopelle von Graf Stanislaus von 


zaboweki. Der auf dem Felde der Noveli⸗ 


. a 


255 beliebte Verfaſſer hat in dieſer Novelle 
7 der merkwürdigfſten Perioden und eine der 
des antiſchſten Geſtalten aus der Beweguvg 
fell res 1848 zua Gegenſtande feiner Dar⸗ 
ug gewählt. Der Held, eine hochſtehende 


Gan, ckelt, erregte durch ſein tragiſches 
ca ungewöhnliches Aufſehen, ja ſein 


ücher Untergang trug viel dazu bei, die 

damalige freiheitliche Bewegung in? Scheitern 

tergrund. Schon dieſer zeitgeſchichtliche Hin⸗ 

Jie verlecht der Erzählung das lebhafteſte 
em. — Tie Sonnaäbendnummer, 


„eich illuſtrirt mit Witzbildern, 
8 wie bisher, dem Humor und der Satpre 
dr Gant ſein und ſich über alle Thorheiten 
den i genwart luſtig machen. Kurz wir glau⸗ 
er a N kei Bier! wir die „Tribüne“ 

da ereſſanteſte, bpielſeiti ich 
Baltinfge Blatt empfehlen. 55 in 


2 


2 1 „Tribüne“ erſcheint wöchentlich 3 Mal, 
pro . Bogen ſtark zum Preiſe von 22%, Sgr. 
uartal incl. Poſtvorto. Abonnements 


90 lämmlliche K. Poſtanſtalten an. 
mer ligsberger Intelligenzblalt 
hei alltäglich für nur 15 Sgr. vierteljähr⸗ 
nige allen Kgl., Poſtanſtalten, hier in Kö⸗ 
erg Rneipb, Zanagafle 37. 
Ron as Blatt bringt verſtändliche Berichte und 
uns, Uber neue Erfindungen, Wiſſenſchaſt, 
1 5 Handwerk, Haus- und Landwirthſchaft, 
g 8 ander über zweckmäßige 
2 und Geſundheits e, ſowi 
amtliche aud Wee he hen * 
beflem g Veröffentlichung von Anzeigen iſt mit 
1 rſolge nirgend billiger zu bewerkſtelligen. 
115 ellengeber und Stellenſuchende finden bei 
ſietg dung, des Blattes auf frankirte Anfragen 
f rreitwillige unentgeltliche Vermittellung 
No, J, Migeng. Comtoir Kneiphof, Langgaſſe 
ä — 


— — a I 


„Die, 1 
Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
wird an (Redakteur: B. Stein) 
nenden b in dem mit dem 1. April c. begin⸗ 
ung erg Quartale in unveränderter Hal⸗ 
mit Be un vergrößertem Umſange täglich 

r Tage nach den Sonn⸗ und 


Gefta ahme 
gen und zwar von dieſem Zeitpunkte ab 


— 


* _ 12 4 
Anzeigen. 
zu gleicher Zeit hier und in Königsberg unter 
dem Titel: 0 . , 

Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 

(Königsberger Morgenblatt) 
erſcheinen. Sie wird nach wie vor die Prein⸗ 
zipien der eniſchieden freifinnigen Partei vers 
treten, und insbeſondere alle wichtigen Tages 
fragen in Leitartikel und Original ⸗Correſpon⸗ 
denzen häufiger und ausführlicher beſprechen 
als et bisher möglich war. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets te⸗ 
legraphiſch ſo ſchnell wie jede andere Zeitung 
bringen, und die Verhandlungen des Landtages 
in möglichſter Ausführlichkeit ſchon am darauf 
folgenden Tage mittheilen. — Die Marktbe⸗ 
richie und Courſe von Berlin und Köntgsberg 
ſo wie von den anderen bedeutenden Plätzen 
der Provinz werden täglich gebracht. 

Unfere Zeitung iſt das in Littauen und 
Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt und 
eignet ſich deshalb ganze beſonders zu Annoncen, 
die in ihr den größten Leſekreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen 
Poftämtern mit 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich. 

Gumbinnen, im März 1865. 

Die Verleger: 


Fr. Krauseneck & Sohn. 


Mit dem 1. April c. beginnt die 
Inſterburger Zeitung 
das 2. Quartal des 6. Jahrganges und laden 
wir hiermit zum Abonnement auf dieſelbe ganz 
ergebenſt ein. 

Die Zeitung bleibt ihren Prinzipien: „Frei⸗ 
heitliche Entwickelung des Volkes“ und Wah⸗ 
rung und Ausbau der Verfaſſung“ treu. Sie 
wird, um dieſes Ziel zu erreichen, eine ſorg⸗ 
fältige Auswahl von politiſchen Nachrichten, 
welche die politiſche Bildung des Volkes ſör⸗ 
dern und das rechte Verſtändniß für ſein wah⸗ 
res Wohl wecken, bringen. Nicht minder wird 
ſie für die Intereſſen des kommunalen Lebens 
mit allen ihr zu Gibote ſtehenden Mitteln ein⸗ 
treten. Den wichtigen Ereigniſſen in der Pro⸗ 
vinz ſoll beſondere Aufmerkamkeit geſchenkt und 
Handel und Gewerbe durch ſie gefordert und 
vertreten werden. 

Die „Inſterburger Zeitung“ erſcheint wö⸗ 
chentlich drei Mal zum Preiſe von 17½ Sgr. 
pro Quartal und iſt durch alle Poſtanſtalten 
zu beziehen. Inſertionen werden mit 1 Sgr. 
pro Zeile berechnet, wozu ſich das Blatt durch 
feine große Verbreitung in und außerhalb der 
Provinz vorzugsweiſe eignet. 

Juſterburg. 
5 Otto Pager sche Buchdruckerei. 


Pränumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen vertritt, in 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig. den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenbeit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 


der Gleichberechtigun 
Wachsen begriffene 
nung erworbın. 


aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des ‚Staats fest. 1 
eilnahme beweist, dass dieser-Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken- 
Zahlreichen Verbindungen innerhalb der Provinz und besonders. auch in dem, russi- 


Die in stetem 


schen Polen, die sorgfältige Sichtung des von der polnischen Grenze und aus Polen selbst kommen- 


den reichen Materials an Nachrichten haben die 


stdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle 


nicht nur für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht. 
Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender, die sämmtlichen Subhastationen. Licitationen, Sub- 


Posen. im März 1865. 


missionen, Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz. ferner die Börsenberichte aus Berlin 
und Stettin in Original- Depeschen noch an demselben Tage und wichtige 
Extrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1% Sgr. berechnet. 


Die Verlagshandlung. Louis Merzbach. 


politische Neuigkeiten in 
hir. 24½ Sgr. Inserate 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 
„Oder⸗Zeitung“, 
Organ der Forſſchrittspartei, (begründet von Wilhelm Dunker) 

ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat ſich durch ihie beiſpielloſe Billigkeit bei 
großer Gediegenbeit einen bedeutenden Leſerkreis erworben; le iſt üder ganz Pommern, die 
Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen verbreitet. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das 
politiſche Material wird forgſältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen 
zur Kennkniß der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt 
Verichte eigener Correſpondenten; die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes iſt es in der Lage, 
theilweis früher als die Berliner Blätter mitzutheilen. Den Nachrichten aus Stadt und Pro⸗ 
vinz wird dir größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchent⸗ 


lichen Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. ſ. w. An Courſen, 


Marktberichten u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was ſür ein größeres Publikum von Intereſſe 
iſt. Inſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die größte Ver⸗ 
tung. Stettin, im März 1865. 
Die Expedition der Oder⸗Jeitung. 
Es wird er gebenſt gebeten, die Abonnements⸗Beſtellungen auf die 1 
Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weſtpreußen 
für das am 1. April beginnende Quartal rechtzeitig hier in der Crpedition, Friedrichsſtr. Nr. 19, 
auswärts bei der zunächſtliegenden Poſtanſtalt zu machen. Die Zeitung, die taͤelich mit Aus⸗ 
nahme der Tage nach den Sonn- und Feſitagen erſcheint und kine kon ſervativ-konſtituttonelle 
Richtung hat, enthält erläuternde Leitartikel über die jedesmaligen Tagesfragen, gute und man» 
nigfaltige Correſpondenzen, unter denen beſondere die aus gutrr Quelle kommenden Berliner, 
Poſener, Warſchauer u. [. w. Briefe hervorzuheben find und tine raſche, mannigſalt'ge und 
uͤberfichtliche Zaſammenſtellung der Tagesneuigkeiten, wobei den provinziellen und örllichen Zu⸗ 
ſtänden beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die wichtigflen Nachrichten erbalt die Zeitung 
durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft finden beſondere Berückſichtigung; 
für eine intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton⸗Artike! Sorge getragen. 
Der Preis der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Orte der preußiſchen 
Monarchie 1 Tolr. vierteljährlich. Inſerate werden dir Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Indem wir 
zum rechtzeitigen Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politische Freunde, für oie 
Verbreitung der Zeitung im Intereſſe der guten Sache geneigt mitwirfen zu wolen. 
Bromberg, im März 1865. Die Expedition. 


ö zir [3 am" i 
8 Bei meinem Scheiden aus Inowraclaw 


Eſage ich allen Freunden und Bekannten eine 


herzliches Lebewohl! 
ö Andreas Kliche, 
Phaxmazeut. 
1 


15 
« . 


233 a er re u 
Rothen und weißen Kleeſaamen, 
engl. Saatweißen offerirt billigſt 
Iſaac Simon. 
Steindachpappe, 
nebſt ſaͤmmtlichem Zubehör offerirt billigſt 
Isaac Simon. 


Von heute ab verkaufe ich die 3⸗Scheffeltonne 
ſchleſiſchen Kalk 


mit 1 Thl. 20 Sgr. Iſaac Simon. 
Engliſche Steinkohlen, Cement 


und Dunger⸗ und Maurergyps 
offerirt billig Iſaae Simon. 


Dachſpliſſen ſowie Dachlatten 


ſind ſtets vorraͤthig bei Iſaac Simon. 


VBeſtes eng Wagenfett 
verkauft billigſt ſaae Simon. 


Jum bevorſtehenden Jahrmarkte am 3. 
April treffe ich mit einem großen Lager 


fertiger Garderoben 
hierorts ein, die ich zu ſoliden Preiſen beſtens 
empfehle. Proben der neueſten Stoffe 
werde ich zur Auswahl vorlegen, und werden 
Beſtellungen ſchnellſtens und beſtens ausgeführt. 


Bromberg, M. Adam. 
Wohnung am Jahrmarkte: im Fried. 
Raſp chen Haufe, eine Treppe hoch. 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗ 
miges, leicht blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ge⸗ 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo⸗ 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7¼ Sgr. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſeu⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal⸗ 
sen, Narben, Naſenröthe, ſproͤde Haut, Pickel, 
Finnen ett. macht den Teint geſchmeidig und 
dlendend weiß. Preis à Flacon 1 Thaler. 
Alleiniges Depot für Inowraclaw und Umge⸗ 
gend bei Herman Engel in Inomraclaw. 

Herrmann Thiel, Berlin. 
Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 
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Geehrter Herr Thiel! 

Die ſchnelle und erfreuliche Wirkung, welche 
Ihr Mundwaſſer an mir bewieſen hat, iſt der 
Grund wesbalb ich Ihnen aus freudigem Her⸗ 
zen meinen Dank ausſpreche, indem ich Sie 
zugleich benachrichtige, daß meine Zähne, welche 
vor Gebrauch Ihres Mundwaſſers locker und 
ſchmerzhaft waren, jet ſeſt und weiß ſind, auch 


in den hohlen Badzähnen habe ich feit langer 


Zeit keinen Schmerz geſpürt, und kaun ich, 
getroſt jede Speiſe zu mir nehmen, was mir 
ſonſt unmöglich war. Ich gebrauche jetzt Ihr 
Mundwaſſer als tägliches Reinigungsmittel und 
finde, daß es beſſer wirkt als die verſchiedenen 
Zahnpulver und Paſten, welcht ich ſchon in 
Menge verbraucht, ich erſuche Sie daher erge⸗ 
benſt mir noch zwei Flaſchen Ihres Mundwaſ⸗ 
ſers guͤtigſt zu überſenden und hoffe in kurzer 
Zeit Ihnen auch die Reſultate mittheilen zu 
tonnen, welche Ihr Präparat bei meiner Mut⸗ 
ter gebracht hat. 

Berlin, den 10. Juli 1864. 

Ergebenſt 

sk Ottilie v. Lauer. 

om 1. April ab iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermietben. Neuer Markt 

Ran Nr. 477 eine Treppe hoch. 


= Kleeſaamen; 
rothen u. weißen, Thymothee, Rhey⸗ 
gras, Lucerne, und Schaafſchwingel 
m friſcher Waare empfiehlt 

A. Baerwald ir Vhorn. 


Klee und andere Sämereien 
beforgt auf Beſtellung prompt und dilligſt 
Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Saat Wicken, 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Aron Abr. Kurtzig 
in JInowraclaw. 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich, 
wiederhergeſtellt von meiner Krankheit, alle in 
mein Fach einſchlagenden Arbeiten perſönlich 
beaufſichtige, weshalb ich bitte, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch ſerner gedeihen 
laſſen zu wollen. Gebr. Klug' ſche Dach⸗ 
pappen und ſonſtiges Zubehör habe ich billigſt 
auf Lager. Pfitzner, Dachdeckermeiſter 
(Goldberg's Hotel.) 


Press. Lott. Loose 4. Kl. 
Y für 56 Thlr., „ f. 28 Thlr., J f. 14 Thlr. 
verkauft und verſendet im Original 
W. Zadek in Poſen, 
Sandſtraße 2. 
Die Ziehung beginnt am 22. April er. 


E KONICZYNE A 


ezerwong i bialg, Ihymotke, reigrass, lucernd 
lerer o ] swieiym gatunku pe 
eca 72 
A. Baerwald w Torunit 
Koniczyne i inne nasiona 
dostarcza na obstalunki punktualnie i po na‘ 
tanszych cenach Aron Abr. Kurtzig 
w Inowroctawiu. 


Wike do siewiu 
* vybornym gatunku poleca 
Aron Abr. Kurtzig 
W Inowroctawiu. 
Niniejszem donosze unizenie, jako teres 
powröciwszy do zdrowia, ” wszelkich do meg 
zawodu' nalezacych roböt osobiscie dogtgdam 
I upraszam, to zaufanie, ktörem mnie! dawn 
zuszezycano, i nadal mi laskawie 'zauchowa6 
Papg,, 2 ſabryki Braci Klug jako inne po 
irzebne,.materyaly mam W zapasie po ‚tanie) 
cenach. PFITZNER, dekarz, 
W zabudowaniu B. Goldberg# 


Pruskie losy loteryjne do 4. klasy 
Yı po 56 tel. ½ po 28 tal. / losy po 14 tal 
sprzedaje i presylam w oryginale 

W. ZADñEK w Poꝛnaniu, 
ulica piaskowa 2 
Ciagnienie rozpoczyna sie z d. 22. kwietn!® 


Zu der bevorſtehenden Fruͤhjahrsſaiſon empfehle ich mein reichaſſorlirtes 


8 itühen: und Hullager !a 


in den neueſten Fagons zu den billigiten Preiſen; 


ganz beſonders empfehle ich & Knaben 


mützen iin deu neueſten Pariſer Fagons von 12½ Sgr. bis 17% pro Stück. 


D y 
Weine zu verſchiedenen Preiſen, ſowie 
Liqueur, Meth, Weineſſig, ſeinſte 
Klintchen und Material- Waaren, 
beſonders aber beſte Cichorien aus der re 
nommirten Goldſchmidt'ſchen Fabrik aus Berlin 
billigſt zu haben bei M. Rosenberg. 


E Billige Bretter. 
Um zu räumen, werden täglich in der Forſt 
Plawinek e bei Inowraclaw 


trockene Bretter Z@IR 


zu billigen Preiſen verkauft. 
Die Verwaltung. 


Oberhemden und Kragen 
von beſter Qualität in rein Leinen, Leinen 
mit Shirting und Shirting empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen. 

J. Lichtſtern. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
ad. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreſfliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch vers 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


» Stärkungswein 
a Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 
gegen Magenſchwäche, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Behufs einer ſchnellerrn 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
bält ſtets Lager, in Inowraclaw Herm ann 
Engel. . 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigreiplatz Nr 7. 


W Ein Geſchäftslokal, in der 
Friedrichsſtraße gelegen, it zum 
Jahrmarkte zu vermiethen. Das Nähere 
der Apothele hierſelbſt zu erfahren. 


IN. 
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Die Hut⸗ und Mützenfabrik 


J. Lichtstern. 
1 Nheinweiuflaſch 


kauft 


100 


en 
Bat. 


„ 


Scheffel ſächſ. Zwiebel kartoffeln 
hat zu verkaufen Kaczorek, 
Lehrer in Orlom! 


Weiße Wicken 
(Linſenwicken) zur Saat empfiehlt 
f J. Preuß. 
Kontokurrentbogen, 
Rechnungen, 


Klageformulare, 
empfiehlt, die Buchdruckerei von 
Hermann Engel. * 


Der 

Neue Elbinger Anzeiger 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchen 

lich dreimal und koſtet vierteljährlich 
Auswärtige 13 Sgr. 
Beſtellungen, die rechtzeitig erbele 
werden, nehmen alle Königl. Poſtanſtaltenan 
Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus 

Spalt⸗Zeile aufgenommen. 

Die Expedition d. Neuen Elbinger Anzeiger“ 
Elbing, Spieringsſtraße 13. 


— 


Ea Ein Sohn, anſtändiger Eltern, moſaiſche 
Rar Glaubens, mit den nöthigen Schulfen” 
REF niffen verſehen, findet ſofort ein Unt 
kommen als 

B Lehrling 
Rar in meinem Colonialwaaren⸗ und Detil“ 
Bar tions» Gejchäfte. A. J. Goldstein, gabill” 


Farbigen Streuſand empfing und a 
pflehlt Hermann Eng“ 


Druck und Verlag don Hermann Engel in Inowrae lun 
Hierzu eine Beilage. 


nal 


u. 
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* 


u. montanen 


Beilage zum Rujawiſchen Wocheublall. 


M26. 


Abg. Hahn (Ratibor): Wir (die Kon⸗ 
ſervativen) find keine Peſſimiſten, ſonſt müßten 
wir die Annahme des Michaelis'ſchen Antra— 
ges wünſchen, weil dadurch dit Zerſetzung der 
Majorität und deren Diskreditirung im Lande 
ichnellerknoch als bisher vor ſich gehen würde. 

ir ſind aber keine Peſſimiſten. Es iſt eine 
Ironie des Schickſals, daß 24 Stunden nach 
den langen Debatten, in welchen der Regie 
zung vorgeworfen wurde, daß fie nicht genug 
ur produktive Zwecke ausgebe, nach dem Au⸗ 
mag: des Hrn. Michaelis gerade diejenigen 
Vorlagen der Regierung, welche auf produktive 
wecke abzielen, abgelehnt werden tollen. Ich 
age „abgelehnk“ denn wenn das auch nicht 
wörtlich im Michaclis'ſcheu Antrag ſtehe, ſo iſt 
es doch Keinem zweifelhaft, daß eine Ablehnung 
(auf immer) beabſichtigt ſei. Auch im Jahre 
1865 wird ein Etaf michi zu Stande kommen 
(Unruhe). Sie werden keinen Ihrer fruheren 
Abftriche aufgeben, das Reſultat wird alſo 
ſein, daß die Eiſenbahnen mindeſtens auf ein 
Jahr vertagt werden. Das Motiv des An⸗ 
trages iſt: einen Druck auf die Regierung zu 
üben. Die Majorität verrechuet ſich 
doppelt. 
% Abg. Dr. Möller für den Michaelis'ſchen 
Antrag. Er weiſt die Vorwürſe, daß man eine 
urzſichtige Politik treibe c., entſchieden zurück 
und warnt vor Pflegung eines engherzigen 
Mahlbürgerthums. 
1 Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz ers 
art, daß er gleich der Mehrheit des Hauſes 
nur das Wohl des Landes im Auge habe und 
mit der Ueberzeugung in das Haus gegangen 
l, daß eine Einigung zu Stande kommen werde. 
1 bitte die Vorfrage abzulehnen und in die 
ſbezielle Berathung der Geſetzentwürſe einzu⸗ 
reten. Man koͤnne ja dieſe Entwürfe verwer⸗ 
en, aber er glaube nicht, daß die Nichtbera— 
hung zum Wohle des Landes fer. 


Der Kommiſſar des Finanzminiſters be⸗ 


aber 


merlt, daß man der Bismarck ſchen Aeuperung | 


Tie Regierung werde die Mittel nehmen, wo 
Ne dieſelben finde“, eine zu weite Ausdehnung 
De (Widerſpruch links). Herr v. Bismarck 
abe damit nicht jagen wollen, daß man die 
eſtimmten Zwecken bewilligten Mittel zu 
En ren nicht in den Grenzen des Vieſetzes fie: 
9 Iwecken verwenden werde. Das ven 
fed Möller zitirte Beiſpiel jet nicht zutref— 
man es habe ſich hier um cin reines Kaſſen⸗ 
Tana er gehandelt. Der Handel miniſter be⸗ 
a dies mi dem Hinzufügen, daß die ſchle⸗ 
men, Ccbirgs bahn dabei nicht zu kurz gekom— 
ſei. 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 


Wi 
wird abgelehnt. Nachdem 


wird 


Volen Maie abgelehnt. 
Munrag des Abg. v. Bockum⸗Dolffs für den 
2 


‚u In a 
ni üdwelſung der neulich von deu Finanzmi⸗ 
4 


en M. Unter Namensaufruf wird über 
Reiult lchaclis ſchen Antrag abgeſtimmt. Das 
i, dat iſt die Ablehnung des Antrags 
gegen 108 Summen. Gegen den 
ſtimmte das linke Centrum bis auf 
Mitglieder (darunter v. Bockum⸗Dolffs), 
Ul, Kenſervativen, Alilcberalen, Polen und 
N und von per Fortjchrittöpartei 
ig Kirchmann, Reichenheim, Senff, Paur. 
thun Las Haus tritt nunmehr in die Berar 
R der einzelnen Geſetz⸗Entwürfe ein. 


Donnerſtag, den 30. März 


Ueber den Schluß der Sitzung berichten 
wir in nächſter Nummer. 


Preußen. 


Berlin. Gegenüber den in der Stadt 
am Sonnabend und Sonntag umlaufenden Ges 
rüchten, welche iu einem Artikel der „Borfen⸗ 
zeitung“ Ausdruck fanden, if die „N. A. 3.“ 
zur Erklärung ermächtigt, daß an allen dieſen 
Mittheilungen auch nicht ein Wörtchen, Wahr⸗ 
heit iſt, daß die Staatsregierung nicht das Bes 
dürfniß empfunden hat, über eine anderweitige 
Stellung zum Abgeordnetenhauſe zu berathen, 
da ſie ihre bisherige Stellung nach wie vor 
für die allein zuläſſige und ihrem Rechte, wie 
ihter Pflicht entſprechende hält, und doß keiner 
der erwähnten Pläne auch nur in Anregung 


parkoınmerunifise ur Eharafterilirung der Glaub⸗ 
7 u 


a dürfte die eine 
Thalſache genuſige. daß das am Sonnabend 
abgehaltene Wiel fin mit politiſchen Fragen 
überhaupt nicht“ beſchäftigt bat. 

Der König hatte am Sonntage und Mon⸗ 
tag eine langere Konſerenz mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten v Bismarck. — Die Miniſter tra⸗ 
ten Montag Abend im auswärtigen Amte zu 
einer längeren Konferenz zuſammen. 

Einem on dit zufolge ſoll man bei den 
Ver meſſungen und Berechnungen zur Grund⸗ 
reſp. Gebäudeſteuer, welche die Kleinigkeit von 
über 2 Mill. gekoſtet haben, über 26 O.-Mei⸗ 
len zu wenig vermeſſen veſp. derechnet haben. 
Dieſe 26 Q. Meilen fehlen, man har ſie bis 
jetzt noch nicht herausfinden konnen. Die Ge— 
ometer reiben ſich die Hände, denn ginge nun 
die Arbeit von Neuem los, ſo haben ſie von 
Neuem auf Jahre alle Hände voll zu thun. 

Das Geſetz wegen Zehrungskoſten der 
Erefutoren hat die Zuſtimmung aller drei ges 
ſetzgebenden Faktoren erlangt. Eine Frucht 
der Seſſien von 1865 iſt alſo bereits gereift. 


Großbritannien. 


London, 25. März. Ueber die Aeuße⸗ 
rung des preußiſchen Kriegsminiſters, Preußen 
müſſe für den Fall gerüftet ſein, daß der Kaiſer 
der Franzeſen es mit Krieg überziehe, ſcheeibt 
die „Morning Poſt“: „Wir glauben nicht, 
daß Frankreich irgend ein Land ohne eine ge— 
rechte Urſache zu bekriegen gedenlt. Aber wenn 
auch dem ſo wäre, ſo ſollte Preußen dech aus 
dem glanzendſten Abſchnitte feiner Geſchichte 
lernen, daß ſeine Kraft, wie groß oder klein 
ſie ſein möge, nicht in der Armee, ſondern in 
der Nation berubt. So lange Preußen jenen 
internationalen Verpflichtungen, die es noch 
nicht verlegt hat, getreu bleibt, wird es im 
Intereſſe keiner Macht liegen, nach ſeiner Zer⸗ 
ſtörung zu trachten.“ Der „Daly Telegraph“ 
bemerkt über denſelben Gegenſtand: „Es iſt 
gefährlich, den Teufel an die Wand zu malen. 
Wenn die prophezeihte Kriſis wirklich kommen 
ſoll, jo werden dreijährige Dienſtz it und eine 
große ſtehende Armee ſie nicht aufhalten.... 
Preußen muß auf jene Verfaſſungsrechte drin 
gen, die aus ihm den politiſchen nothweydigen 
Füdrer Deutſchlands machen würdenz— und 
wenn dieſer große und reiche Staatenbund ein⸗ 
mal auf der Grundlage überall eingeführter 
freier Inſtitutionen reorganiſirt ware, fo würden 
Rhein und Moſel ſicher genug fein.“ 


Amerika. 


Newyork, 11. März. Die Siegeskunde 
aus dem Shenandoah Thate, welche Anfangs 
nur auf den Ausſagen übergelaufen en Solda— 


1865. 


ten beruhte, findet ihre vollſtändige Beftätigung 
in der aus Wincheſter gemeldeten Auskunft 
der füdſtaatlichen Kriegsgefangenen. Bei 
Waynesborough hatte Cuſters Diviſton die 
Streitmacht Earlys angegriffen und auts Haupt 
geſchlagen, dazu 87 Offiziere, Earlys Stab, 
1100 Mann gefangen genommen und 7 Ka⸗ 
nonen 100 Wagen und einen Munitionstrain 
erbeutet. Early ſelbſt aber rettete ſich durch 
die Flucht. Der Verluſt der Bundestruppen 
wird auf nur 10 Mann angegeben. Sheridan 
beſetzte darauf Waynesburough, und Cuſter 
ſtand nach den letzten Berichten 10 Meilen 
von Charlotteville entfernt. Durch Getangene 
hört man, daß eine ſtarke Abtheifung von 
Unionstruppen auf dem Marſche von Oſt⸗Ten⸗ 
neſſee nach Lynchburg iſt, und Geruͤchte ſpre⸗ 
chen ſchon von der Einnahme dieſer Stadt. 
General Lee befeſtigte feine Linien an Roanoke, 
um den General Johnſtone nöthigenfalls einen 
geſicherten Rückzug offen zu halten. Der Rich⸗ 
mond Enquirer ſpricht von einem exiſtirenden 
Plane, den Praͤſidenten Davis zur Abdankung 
zu zwingen, und zwar zu Gunſten Hunter's, 
doch hofft das Blatt, daß der Anſchlag verei⸗ 
telt worden ſei, und fuͤgt hinzu: „Mit der Zu⸗ 
ſtimmung der Armee und des Volkes wird 
Lee das Stepter in ſeine Hand nehmen, wenn 
es dem Präſidenten Davis entriſſen werden 
ſollte. Der Kongreß hat ſich als eine Fehlge⸗ 
burt erwieſen und die ganze Macht ſollte in 
Davis und Lees Hände allein gelegt werden.“ 
Präſideyt Linkoln iſt offiziell benachrichtigt 
worden, daß England den von Canada getrof⸗ 
ſenen Maßregeln gegen ſuͤdſtaatliche Flüchtlinge 
beipflichtet. Herr Seward hat die Paßvor⸗ 
ſchriſten für die canadiſche Grenze zurückgenom⸗ 
men, und ferner iſt beſchloſſen worden, dic 
Flotte auf den canadtſchen Seen nicht zu ver⸗ 
ftarfen. — Der Miniſter des Innern, Ufber, 
bat feinen Poſten niedergelegt, es folgt izm 
der Senator Horton. 


Lokales und Provpinzielles. 

Inowratlaw. Am Montag fand unter 
dem Vorſitz des kgl. Conſiſtortal⸗ und Prop in⸗ 
zial⸗Schulraths Hru. Dr. Mehring aus Poſen 
am hieſigen ſtaͤdtiſchen Gymnaſtum die muünd⸗ 
liche Prufung der Abiturienten ſtatt und er— 
hielten ſämamtliche ſechs Abiturienten das 
Zeugniß der Reife. 

— Der Verſchönerungsverein, der gegen⸗ 
wärtig 90 Mitglieter zahlt, beabſichtigt auch 
in dieſem Jahre die Anpflanzungen auf dem 
Schuͤtzenplatze und die Allee vor dem Gym⸗ 
naſium zu vervollſtaͤndigen. Die Anlagen auf 
dem immer beliebter werdenden Schuͤtzenplatze 
nehmen einen erfreulichen Fortzang. 

An den lau unſerm Berichte in vor. 
Nr. beſtimmten Tagen und Orten zur Muſte⸗ 
rung der Heerespflichtigen, wird in Gemäßheit 
der Miniſterialbeſtimmung vom 26. Oktbr. 1850 
auch über die Reklamationen der Referve- und 
Wehrmänner 1. Aufgebots aus den zur Mu⸗ 
ſterung beſtimmten Ortſchaſten gegen ihre event. 
Einberufung zu den Fahnen im Falle einer 
Mobilmachung von den permanenten Mitglie- 
dern der Kreis⸗Erſag⸗Kommiſſion entſchieden 
werden. Das kgl. Landrathsamt ſordert alle 
Reſerve⸗ und Wehrmaͤnner 4. Aufgebots, welche 
einen Grund zur Zurückſtellung zu haben vers 
meinen, auf, ihre Reklamationen jedenfalls vor 
dem 1. Mai er. bei den Magiſtraten und Bor 
lizei⸗Diſtikis⸗Commiſſarien anzubringen und im 
Termine perſönlich zu erſcheinen, auch die von 
ihuen zu ernährenden Angehörigen, ferner ſolche 
Perſonen, deren glaubwürdiges Zeugniß von 


beſonderem Einfluß auf die Reklamation ſein 
könnte, zur Stelle zu bringen. 

— Es iſt neuerdings bei dem kgl. Sands 
rathsamte die Ertheflung oder Erneuerung von 
Auslandspäſſen direkt und unter Umgehung der 
Lokalpoölizeibehörden nachgeſucht worden. Dies 
entſpricht nicht den beſtehenden Beſtimmungen. 
Nach 8 19 Allg. Paßedikts ſollen die Staats⸗ 
behörden auch den ihnen ſelbſt hinlaͤnglich bes 
kannten Perſonen Päſſe nicht anders, als auf 
das ſchriftliche Zeugniß der Ortspolizeibehorde 


E Kleiderſtoffe & 


in 'reichſter Auswahl empſiehlt zu billigen Preifen 
Die Leinen⸗ u. Schnitt⸗Waaren⸗Handlung von 


Levin Chaskel. 
DD Y 


Verſchiedene Backwaaren, Konſituren, 
nud Kartoffelmehl empfiehlt zum Oſterfeſte. 
Iſrael Hirſch, 
Kircheuſtr. 


Bairiſch Bier 
in ½ und ½ Gebinden empfiehlt 
B. Goldberg. 


Apfelſinen und Citronen 
à Dutzend 15 und 10 Sgr. empfiehlt 


fruͤher im Apotheker Gnoth'ſchen Hauſe, 
jeht Nikolaiſtraße wohnhaft. 


Schulblatt 


für die Volksſchullehrer der Provinz Preußen. 
Unter Mitwirkung von H. Friſchbier, H. Gla⸗ 
fr, H. Klein und R. Meier. Herausgegeben 
und redigirt von Eduard Sack. 

Organ des Peſtalozzi⸗Vereins für die Pro⸗ 
vinz Preußen (den Vorſtand deſſelben bilden 
die oben genannten Herausgeber), der Provin⸗ 
zial⸗Lehrer⸗Verſammlungen und aller freien veh— 
rervereine der Provinz. 

Das „Schulblalt“ beginnt mit dem 1. April 
t. das 2. Quart. ſeines 5. Jahrg und iſt 
durch alle königl. preuß. Poſtauſtallen für 10 
Sgr. pr. Quart. Es erſcheint wöchentlich 1 
Mal einen Bogen flarf, 

Herr Dr. A. Dieſterweg bezeichnet das Schul⸗ 
blatt als' „fehr empfehlenswerth“, es ſei „kurz, 
ein Blatt, an dem man fi in andern Pros 
vinzen ein Muſter nehmen kann.“ 

Der Herr Abg. Fried. Harkort bemerkt u. 
a.: „Um ſo mehr ſchätze ich Ihre Zeitung, 
weil fie, foweit die jetzigen Zuſtaͤnde rs erlaus 
ben, eine freie Stellung zu erſtreben ſucht.“ 

Noch haben ſich in höchſt anerkennenswer— 
ther Weiſe über das Schulblatt ausgeſprochen 
der im v. J. verſtorbene Seminar-Direktor G. 
Chr. Scholz in Breslau, Dr. A. Meier in Luͤ⸗ 
beck, der Lehrer und Jugendſchriftſteller Ferd. 
Schmidt in Berlin, Semin.⸗-Dir. A. Lüben in 
Bremen (im Pädag. Jahresbericht), die Allg. 
deutſche Lehrerzeitung, die Volkszeitung, die 
Nationalzeitung, Berliner Reform, Spenerſche 
Zeitung, Danziger Zeitung, Bürger, und Bau⸗ 
ernfreund u. m. a. 

Wir haben's darum nicht nöthig das Schul⸗ 
blatt zu empfehlen. 

Mit gutem Gewiſſen koͤnnen wir ſomit 
auch jedermann zum Abonnement auf daſſelbe 
einladen. Die Redaktion. 


U Eine Wohnung beſtehend aus 5 anein⸗ 
ander liegenden Zimmern, Küche, Eprifrfam: 
mir, Keller und ſonſtigem Zubehör, und auf 
Verlangen auch ein geräumiger warmer Pferde⸗ 
ſtall iſt vom 1. October ab zu veemicthen. Zu 
erfragen in der Exp. d. Bl. 


ertheilen, welches ZJeugniß außer dem Sigua⸗ 
lement auch die Angabe des Zweckes und Zie⸗ 


les der Reiſe, ſowie der Dauer derſelben ent⸗ 
halten muß. Der kgl. Landrath fordert daher 
die Paßextrahenten in ihrem eigenen Intereſſe 
und zur Vermeidung von Weiterungen auf, ſich 
hiernach genau zu achten und die Ertheilung 
oder Erneuerung von Päſſen auf dem Lande 
durch Vermittelung der Polizei⸗Diftrikts⸗-Com⸗ 
miſſarien, in den Städten durch die der Magi⸗ 
ſtraͤte nach zuſuchen. 


’ 


— Der Tarpreis eines Blutegels M_ 
für die Zeit vom 1. April bis ultimo Septen! 
ber d. J. auf 2 Sgr. 2 Pf. feſtgeſett. 

L. Strzelno. Am Montag, d. 27. ga) 
der Prof. Warſzawski eine Vorſtellung in de 
höheren Magie, welche von einem gefüllten 
Haufe unter dem lebhafteſten Beifall belohnt 
wurde. 

— Am 21. d. wurde der Kreis⸗Transla⸗ 
teur Neumann aus Pleſchen zum Bürgermeiſler 
gewählt. (Ausführl. in nächſter Nr.) K 
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Hermann Engel in Inowracl:w. 


Bu 


EWENS 


aus den beſten Gruben Oberſchleſiens vorzüg— 

lich geeignet zu Oefen, Kochheerden und Ma- 

ſchinen⸗Feue rungen empfieblt zu civilen Preiſen. 
Bromberg. Franke. 


Inowraclawer Poſt⸗ Bericht. 
I. Perſonen⸗Poſten. 
Abfahrt nach Bromberg 1 Uhr 25 M. Nachts. 
Ankunft von Bromberg 11 Uhr 50 M. Mittags, 
Abfahrt nach Bromberg 2 Uhr Nachm. 
Ankunft von Bromberg 12 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach Bromberg + Uhr 10 M. Nachm. 
Aukunft von Vromberg 3 Uhr 45 M. Nachm. 
Abfahrt nach Bromberg (Pakosc) 2 Uhr 15 M. Nachts. 
Ankunft in Bromberg 8 Ubr 30 M. Vorn. 
Ankunft von Bromberg (Pakosc) 1 Uhr 45 M. Nachm. 
Abfahrt nach Foſen 2 Uhr Nachts. 
Ankunft von Poſen 11 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach Poſen 4 Uhr Nachm. 
Ankunft von Poren 1 Uhr 10 M. Nachm. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 45 M. Nachts. 
Ankunft von Thorn 12 Uhr 15 M. Nachis. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 15 M. Mittags. 
Ankunft von Thorn 2 Uhr 30 M. Nachm. 
Abfahrt nach Kruſchwitz (Sonntag, Dienſtag, Donn erſtag) 
1 Uhr 15 M. Nachm. 
Ankunft von Kruſchwitz 10 Uhr 20 M. Abends. 


* 


II. Kar iol-Poſten. 
Abfahrt nach Chelmce (Montag, Mitwoch, Freitag, Eonn- 
abend) 1 Uhr 15 M. Nachm. 
Ankunft von Chelmer 10 uhr 45 M. Vorm. 
Abfahrt nach Louiſenfelde (Dienftag, Donnerſtag, Eonn- 
abend) 1 Uhr 30 M. Nachm. 
Ankunft von Louiſenfelde 10 Uhr Abends. 


III. Boten -Poſten. 
Abgang nach Louiſenfelde (Montag, Mittwoch, Freitag 
Sonnabend) 1 Uhr 30 M. Nachm. 
Ankunft von Louiſenfelde 9 Uhr 50 M. Vorm. 


Bromberger Eiſenbahn⸗ Cours. 


Richtung: Bromberg- Königsberg. 
Courierzug. Eilzug. | Berioneng. 


I. 


Abfahrt von Bromberg.| 
II. 
Abfahrt von Bromberg.|! 


Morgens. | Abends, 
Richtung: Bromberg⸗Berlin⸗(Poſen⸗Areslau!. 

0 U. 26 M. 10 U 53 M. 8 U. 42 N 
Abends. [Vormikkags. 


Abends. 


Schleſiſche Steinkohle 


6 U. 46 M. 7 U. 8 . 9 U. 37 
Vormittags | 


IM. Richtung: Fromberg-Thorn-Varſchau. | 


Courierzug. | Gem. Zug. | Gültemug. 
6 U. 51 M. 11 U. 3 M. 8 l. 47 N. 
Morgens. Vormittags.] Abends. 

Richtung: Thorn ⸗ Bromberg. 


> IL EMAMISENIE l. 3. 

Abfahrt von Thorn. Abends. | Nachm. | Morgens. 

Ankunft von Thorn. JION.EM. ö . 1 N 5 l. 7 
in Bromberg. Abends. | Abends. 


Abfahrt von Bromberg. 
IV. 


Morgens 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 29 März 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 42 bis 44 S 
128pf. hellbunt 44 Thlr., 130pf. hellbunt 45 hl. — 
50 2 133 pf. feinfter hellbunt weiß und glaſig, 47 — 
50 A 


Roggen: 123 — 125pf. 27 Thl. 
Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. 

W. Erbſen: 32 — 23 Thl. Kochw. 34 — 35 Thl. 
Hafer: 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 29. März. 

Weizen 44—46 — 48 — 52 Chl 
Roggen 29½ — 31½ Thl. 

Gerſte 26 — 28 ½ Thl., 

Hafer 16½ — 18 Thl. 

Erbfen 34 — 36 Thl. Kochw. 38 Thl 
Raps und Rübſen namnmell. 

Spiritus nichts gehandelt 


Bm. 


Preis-Courant 
der Mühlen-Adminiftration zu Bromberg 
b. 21. März 


Verſteuert 


Uuẽbverſtcuert | 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 
, e e 

Weizen-Mehl Nr. 1 412 — 51 4— 
* 7 ** 2 8 24 5 4 26 7 

A 15 5 220 — | — | — | 
Futtermehl 5 112 — 112 
Kleig e 24% 1 2 — 11 2408 
Roggen-Mehl Nr. 1 226 — ] 8] 377 
. w 2 e 2,16 —| 2 247 
3 1 ane 1120—[—— | 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 2 6— 214 — 
Schro . ‚0 3 1126 — 2 2 — 
Futtermebl . 1110 —- 110 — 
Keie Zum: 11 6— 11 6 | 
Graupe Rr. 1 7 —— 7113 | 
1 r 5 8 — 521 | = 

„ „ 5 3 ——1 3183 — 
Grüße Nr. 1 3 12 — 325 — 
1. „ 2 3 24 — 3 15 = 
Kochmehl. . 1128 ———— 
Futtermehl 3 1 10[— 1 1110| 
Thorn. Agis des ruſſiſch-polniſchen Geldes. Zi 


niſch Papier 23 — / pCt. Ruſſiſch Papier 28½— 72 
Klein. Courant 20 pCt. Groß Courant 10--12 pCt, 


Verl in, 29. März. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 44 — 59 gef. 

Roggen feſt peo 37 bez.. - Frühjahr, 30% Gd. — 
Juli-⸗Auguſt 38 ½ Gld. September ⸗Oltober 39 ½ Gld. 

Spiritus loco 13% April-Mai 13% Gld. — Ne 
tember Oktober 15 Gld. 

Rübol: April -Mai 12½ be). — Septencher⸗ Oktober 
12% Gld. 

Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez. 


Druck und Verlag den Hermann Engel in Inowraclaw. 


1 


